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DIE RNZ GRATULIERT

Alles Gute!

Wiesloch. Andreas Winter, Wald-
straße 20, (31.3. - 84 Jahre) - Her-
mann Jenne, Kußmaulstraße 6, (31.3.
- 74 Jahre) - Mina Kloos, Baiertaler
Straße 6, (31.3. - 74 Jahre) - Helga Fai-
kus, Schulwiesenweg 22, (31.3. - 70
Jahre) - Irmgard Juckenath, Haupt-
str. 157, (31.3. - 79 Jahre) - Heinrich
Koch, Königsberger Straße 5, (1.4. - 87
Jahre) - Margarethe Janke, Baiertaler
Straße 34, (1.4. - 86 Jahre).
Wiesloch-Baiertal. Helmut Holz-
warth, Schatthäuser Straße 50, (31.3.
- 81 Jahre) - Dr. Günter Frisch, Su-
detenstraße 8, (31.3. - 78 Jahre) - Lisa
Staciwa, Wieslocher Straße 7, (31.3. -
85 Jahre) - Egon Ziemann, Kirchen-
grundstraße 33, (31.3. - 72 Jahre) - Ru-
dolf Blaser, Klingenbruchstr. 12, (1.4.
- 80 Jahre).
Dielheim. Adolf Bauer, Amalienstra-
ße 3, (1.4. - 78 Jahre).
Dielheim-Horrenberg. Karl Birken-
maier, Grundstraße 9, (31.3. - 85 Jah-
re) - Barbara Cosic, Bergstraße 18, (1.4.
- 81 Jahre).
Dielheim-Unterhof. Franz Herrmann,
Meckesheimer Straße 1, (1.4. - 93 Jah-
re).
Mühlhausen. Theresia Wagner, Schil-
lerstraße 33, (1.4. - 77 Jahre).
Mühlhausen-Rettigheim. Irene Weik,
Gotthard-Schuler-Straße 16, (31.3. -
79 Jahre) - Friedwald Östringer, Am
Herrenwald 2, (31.3. - 74 Jahre) - An-
na Hack, Rotenberger Straße 65, (1.4.
- 82 Jahre) - Walter Göbel, Gotthard-
Schuler-Str. 23, (1.4. - 70 Jahre).
Rauenberg. Helga Zeeb, Anemonen-
weg 8, (31.3. - 73 Jahre) - Charlotte
Leuchtenberger, Weinstraße 37, (1.4.
- 91 Jahre).
Rauenberg-Malschenberg. Siegfried
Lecour, Friedhofstraße 45, (1.4. - 73
Jahre).
St. Leon-Rot. Friedrich Fuchs, Otto-
Hahn-Straße 8, (31.3. - 82 Jahre) - Pia
Wiedemann, Blumenstraße 17, (31.3. -
72 Jahre) - Ali Yildiz, Erzbergerstr. 9,
(1.4. - 72 Jahre).
Walldorf. Recep Sandalci, Ringstraße
14, (1.4. - 76 Jahre).

Die Schule ist in die Jahre gekommen
Der Gemeinderat Walldorf gibt den Startschuss für die Sanierung der Waldschule – Erster Abschnitt beginnt im Sommer

Walldorf. (rö) „Die Sanierung der bau-
lichen Substanz ist sehr dringlich“, sagte
Walldorfs Stadtbaumeister Andreas
Tisch über die anstehende Baumaßnah-
me an der Waldschule. Deren ersten
Schritt, nämlich die Betonsanierung der
Laubengänge, Brandschutzmaßnahmen
und erste Maßnahmen zur energetischen
Sanierung, hat der Gemeinderat in sei-
ner jüngsten Sitzung bei einer Enthal-
tung (von Hans Wölz, Grüne) beschlos-
sen. Dafür rechnet man mit Kosten von
fast 1,3 Millionen Euro. Weitere Maß-
nahmen sind bereits geplant, hängen aber
noch von einer genaueren Untersuchung
ab. Verläuft diese planmäßig, würden sich
in den nächsten Bauabschnitten die bau-
technische und energetische Sanierung
von zwei Pavillons, des Hauptgebäudes
und der Sporthalle anschließen, außer-
dem würde man dann auch eine akusti-
sche Aufrüstung vornehmen, um speziell
in den Pavillons die Raumakustik zu ver-
bessern. Für alle Maßnahmen zusammen
sind Kosten von mehr als 4,5 Millionen
Euro veranschlagt. Mit dem ersten Bau-
abschnitt soll im Sommer begonnen wer-
den. Der Stadtbaumeister rechnet damit,
dass die Arbeiten bis Ende des Jahres
dauern werden.

Die Waldschule war in den sechziger
Jahren als Ergebnis eines Architektur-
wettbewerbs in der Manier eines Cam-
pus errichtet worden: Um einen zentra-
len Platz gruppieren sich einzelne Un-
terrichtsgebäude und die Sporthalle. Ei-
ne offene Laubengangstruktur verbindet
die Bauten und ermöglicht so auch das
witterungsgeschützte Überqueren der
Freiräume. „Wir wollen diese sehr schö-
ne und qualitätsvolle Schule sichern“,
sagte Stadtbaumeister Tisch zu den nun
anstehenden Maßnahmen. Im ersten
Schritt sind, nachdem es bereits zu Be-
tonabplatzungen gekommen ist, Fugen
und Kanten der Betonkonstruktion neu
zu beschichten. In Sachen Brandschutz ist
nach den neusten Vorschriften vor allem
ein zweiter unabhängiger Rettungsweg
herzustellen (mittels einer Stahltreppe,
die vom Obergeschoss aufs Freigelände
führt), auch rauchdichte Türen müssen
ergänzt werden. Für die Verbesserung der
energetischen Situation gibt es ebenfalls

bereits verschiedene Ansätze, hier sollen
Details aber erst nach einer genaueren
Untersuchung und in Absprache mit der
Schule festgelegt werden.

„Die Lage und die Architektur sind
einmalig, aber die Schule ist in die Jahre
gekommen“, sagte Werner Sauer (CDU).
Die Sanierung sei deshalb dringend ge-
boten. Verschiedene Pläne (so der Ver-
zicht auf die Dämmung der Außenwände
und die Maßnahmen zur Verbesserung der
Akustik) müssen aber seiner Ansicht nach
noch kritisch hinterfragt werden. Sauer
forderte auch, die Voraussetzungen da-
fürzuschaffen,dassmandieFlächenrund
um die Pavillons besser nutzen könne.
Horst Hennl (FDP) sagte, es bestehe Kon-
sens, dass die Waldschule saniert werden
müsse und dass die Gebäude erhaltens-
wert seien. Man wisse, dass die energe-

tische Sanierung „enorm schwierig“ sei.
Diese müsse man „so weit es geht“ durch-
führen, jedoch nicht so, „dass die Ge-
bäude nicht mehr erkennbar sind“.

Dr. Andrea Schröder-Ritzrau (SPD)
konnte für ihre Fraktion Zustimmung
zum ersten Abschnitt signalisieren, da-
rüber hinaus sah sie aber „noch einiges
an Beratungsbedarf“. Das gelte vor al-
lem für die energetische Sanierung: Hier
lege die SPD Wert auf effiziente Maß-
nahmen. „Wir möchten, dass alles für die
Ausweitung des Ganztagsbetriebs aus-
gelegt wird“, sagte Dr. Schröder-Ritzrau
weiter. Hans Wölz (Grüne) kritisierte die
Vorgehensweise. In Sachen Betonsanie-
rung und Brandschutz könne er zustim-
men, vor allen weiteren Maßnahmen
müsse man aber zunächst einmal eine
sorgfältige bauphysikalische Untersu-

chung durchführen. „Architektur hin,
Architektur her“ – wenn die Sanierung
zu teuer werde, müsse man über einen
Neubau nachdenken dürfen. In der Ver-
gangenheit habe man öfter „sehr hohe
Kostensteigerungen“ erlebt. „Wir wollen
uns nicht wieder sagen lassen, das hat sich
so ergeben“, sagte Wölz.

Stadtbaumeister Tisch sagte, alles sei
„detailliert betrachtet“ worden und das
Paket sei „sauber kalkuliert“. Sollte man
in Abstimmung mit der Schule aus pä-
dagogischen Gründen weitere Maßnah-
men in die Planung aufnehmen, „würden
wir Sie informieren“. Für nicht realis-
tisch hält Tisch allerdings, die Wald-
schule durch einen adäquaten Neubau zu
ersetzen: Die Stadt habe in den sechziger
Jahren allein für den ersten Bauab-
schnitt sechs Millionen Mark bezahlt.

Die Waldschule in Walldorf muss dringend saniert werden. Der Gemeinderat hat jetzt den Startschuss für die ersten Maßnahmen gegeben,
die ab Sommer umgesetzt werden sollen. Foto: Pfeifer

Einrichtung für Behinderte stößt auf positives Echo
Die Johannes-Diakonie Mosbach stellte dem Gemeinderat St. Leon-Rot ihre Pläne vor – Wohnangebot für 24 Menschen

St. Leon-Rot. (behe) Die Johannes-Dia-
konie Mosbach möchte in St. Leon-Rot
eine Einrichtung zur Betreuung von be-
hinderten Menschen erstellen und hat
hierzu eine entsprechende Anfrage an die
Gemeinde gerichtet. In seiner Sitzung am
Dienstag reagierte der Gemeinderat po-
sitiv auf diese Anfrage und erklärte sich
grundsätzlich bereit, das Projekt zu un-
terstützen. Das Haus soll auf einem städ-
tischen Grundstück an der Hauptstraße
in Rot, rechts neben dem Drogeriemarkt,
gebaut werden. Ins Auge gefasst ist dort
ein Wohnangebot für 24 Menschen mit
schweren Behinderungen und einem be-
sonderen Hilfebedarf in der Pflege. Es
sollen grundsätzlich Einzelzimmer mit
Wohneinheiten für jeweils sechs Perso-
nen entstehen, die sich Wohn- und Ess-
zimmer, Küche und Sanitärräume teilen.
Der Vorplanungsentwurf sieht ein drei-
geschossiges Gebäude vor, in dessen Erd-
geschoss auch Räume für Förder- und Be-
treuungsgruppen sowie ein Begeg-
nungsraum für Menschen mit und ohne
Behinderung erstellt werden sollen.

Bürgermeister Dr. Alexander Eger
sagte bei der Vorstellung des Projekts,
dass die Verwaltung das Vorhaben be-

fürworte. Die Behandlung in öffentlicher
Sitzung diene der Information des Ge-
meinderats und der Bevölkerung im Sin-
ne einer frühzeitigen Bürgerbeteiligung.
Der Vorstandsvorsitzende der Johannes-
Diakonie Mosbach, Dr. Hanns-Lothar
Förschler, und der Projektleiter der Di-
akonie, Helmut Braun, erläuterten dem
Rat die Konzeption des Betreuungspro-
jekts und die Gründe für die Wahl des
Standortes in St. Leon-Rot.
So betreue die Johannes-Di-
akonie in Schwarzach, Mos-
bach, Calw und Lahr voll-
stationär 1750 behinderte
Personen. Davon waren vor
ihrer Aufnahme in Schwar-
zach und Mosbach 32
Schwerbehinderte in St. Leon-Rot und in
einem Umkreis von zehn Kilometern
wohnhaft. Die UN-Behindertenkonven-
tion habe seit dem Jahr 2009 die Grund-
rechte für Menschen mit Behinderung ge-
stärkt,soauchderenfreieWahldesWohn-
und Lebensortes. Die Konvention habe
auch den Ausbau von regionalen Wohn-
und Betreuungsangeboten gefordert,
sagte Dr. Förschler.

Auftrag seiner Einrichtung sei „der

Ausbau passgenauer Angebote in den
Herkunftsregionen der Menschen mit
Behinderungen“, ergänzte der Projekt-
leiter Helmut Braun. Für die Behinder-
tenhilfe sei der Rhein-Neckar-Kreis zu-
ständig und habe als dezentrale Lösung
St. Leon-Rot als Standort empfohlen.
Auch Reilingen und Neulußheim seien in
der engeren Wahl gewesen. Das geplante
Projekt in St. Leon-Rot konkurriere nicht

mit Behinderteneinrich-
tungen in den Nachbarge-
meinden, eine Zusammen-
arbeit und Ergänzung zum
Haus Mathilde am Ort sei
aber möglich.

Karl Ittensohn (Freie
Wähler) zeigte sich „froh,

dass behinderte Menschen, wenn sie da
sind, nicht mehr weggesperrt werden“.
Eine Dezentralisierung in viele Stand-
orte sei sinnvoll, es sei noch zu fragen, ob
auch andere Grundstücke als der Platz an
der Hauptstraße für das Projekt geeignet
wären. Bürgermeister Eger bezeichnete
die beiden gemeindeeigenen Grundstü-
cke mit einer Größe von 2600 Quadrat-
metern in Angrenzung zum Wohngebiet
als „optimale Voraussetzung für die In-

tegration im Wohnen.“ Gerhard Haffner
(CDU St. Leon-Rot) sagte, für seine Frak-
tion sei „das Projekt eine gute Sache“. Sie
stehe positiv zu der Anfrage und bejahe
auch die Lage des Grundstückes inmit-
ten der Gemeinde. Für Dr. Paul Hanke
(JungeListe/CDURot) istdasProjekt„ein
Dienst am Nächsten“, damit würden Be-
hinderte zurück in die Gesellschaft ge-
holt und deshalb sei seine Fraktion für
die Einrichtung. Auch Michael Herrling
bejahte für die FDP die Anfrage. Seine
Fragen, ob die Einrichtung auch als Ta-
gesstätte genutzt werden könne und ob
auch Kurzzeitplätze bei Urlaub oder
Krankheit der Pflegeeltern vergeben
werden, bejahte Projektleiter Braun.
Andrea Heim (SPD) sagte, auch die So-
zialdemokraten stünden positiv zu der
Anfrage. Die Behinderten gehörten zur
Gesellschaft und die Tendenz von großen
zu kleinen Betreuungseinrichtungen sei
genau der richtige Weg.

Johannes-Diakonie-Chef Dr.
Förschler zeigte sich am Ende der Dis-
kussion „sehr erfreut über das Echo aus
diesem Gemeinderat“. Es freue ihn sehr,
dass „wir hier in St. Leon-Rot willkom-
men sind“.

Räte begrüßen
das Vorhaben

Ortsfamilienbuch
wird vorgestellt

Wiesloch. 250 Jahre Familiengeschichte
in Wiesloch sind im zweibändigen Orts-
familienbuch zusammengefasst, für das
die Eheleute Gisela und Dr. Heinz Ga-
berdiel zwölf Jahre lang recherchiert ha-
ben. Am Montag, 2. April, 17 Uhr, wol-
len die Herausgeber ihr Werk zusammen
mit Stadtarchivar Manfred Kurz und OB
Franz Schaidhammer im Alten Rathaus
der Öffentlichkeit präsentieren. Dazu
sind alle interessierten Bürger eingela-
den. Das Buch umfasst in erster Linie die
Geburts-, Eheschließungs- und Sterbe-
daten. Detaillierte Angaben zu Beruf,
ausgeübten Ämtern, Konfession oder
sonstigen persönlichen Besonderheiten
sind ebenso aufgelistet wie die Nennung
von über 10 000 Paten.
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